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1276 Kr ysta 1L
drigen und lfach lgliedrigen Zeigerflächen für diese merkwürdige
Gestaltengruppe , möge dein Leser selbst überlassen bleiben.

Bei den i - und 2mafsigen und bei den 1- und 3mafsigen
hauptaxigen , so wie bei den 3glicdrig 4axigen Gestalten sind
demnach die Bezeichnungsarten der Träger sowohl , als auch die
der Flächen durch die einfachen Zellen ( deren jede nur einen
Strahl jeder Art oder nur eine Fläche jeder Art umfafst) wohl zu
unterscheiden von den Bezeichnungsarten, welche sich auf zu¬
sammengesetzteZellen (deren jede aus zwei oder mehreren, gan¬
zen oder zertheilten, einfachen Zellen bestehend gedacht werden
kann ) beziehen. Obwohl nun jede dieser Bezeichnungsarten
von vielfachem Nutzen ist bei der Untersuchung der Eisen-
schäften eines gerengesetzlichen Flächenvereins oder des ihm
entsprechenden Trägervereins u. s. w. , so ist doch wohl von
selbst einleuchtend , dafs, wenn blofs von einer möglichst ge¬
drängten Darstellung der einzeln oder zu mehreren an bestimm¬
ten Gestalten verbunden auftretenden Flächen - oder Trägerarten
eines Vereins die Rede ist , die Bezeichnung durch einfache
Zellen die zu wählende sey. Auch ergiebt sich von selbst, dafs
die Trägerbezeichnung durch die einfachen Zellen am einfach¬
sten eine Uebersicht sämmtlicher auf gerengesetzlichen Zusam¬
menhang hinweisender Verhältnisse gestattet und darum den
Vorzug verdient vor den sämmtlichen übrigen Bezeichnungs¬
weisen , wenn es blofs um eine möglichst kurze und einfache
Darlegung dieses Zusammenhangs zu thun ist-

Gestalten der Krystalle.
Man kann sich vorstellen , als sey das Wachsen und Ent¬

stehen der Krystalle abhängig von Kräften, deren Richtungen
senkrecht sind auf die Krystallflächen, gleichviel , ob wirklich
physische Kräfte in diesen Richtungen unmittelbar gewirkt ha¬
ben oder in andern Richtungen, für welche eine solche als mitt¬
lere erscheint Es ist nicht unwahrscheinlich , dafs die so ver¬
einten Kräfte in irgend einem gesetzlichen Zusammenhänge ste¬
hen. Zerlegt man eine derartige Kraft in zwei oder mehrere
andere, nach der Lehre vom Parallelogramme der Kräfte , so
dafs man sucht , sie durch 2 oder 3 solche auszudrücken , deren
Richtungen gleichfalls auf vorhandene Krystallflächen senkrecht
sind , so ist es wahrscheinlich, dafs die Grüfse der Kraft, welche
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in einer jeden von diesen Richtungen an sich wirkt , mit der

Gröfse der Kraft , welche man ihr beilegen mufs , sofern durch,

ihr Zusammenwirken mit der andern ( oder den andern ) jene.

mittlere entstehen soll , in einem gesetzmäfsigen Verhältnisse

stehe . Eine Vergleichung der bis jetzt bekannten Krystallge-

stalten führt dann zur Annahme folgender Erfahrungssätze.

1) Die sämmtlichen Flächen an einem und demselben Kry-

stalle gehören su einem und demselben gerengeselzlichen Flä¬

chen vereine,  so dafs also auch deren Träger zu einem gerenge-

setzlichen StrahlenveVeine gehören und die Kanten des Kry-

stalls parallel liegen mit Strahlen eines gerengesetzlichen Vereins

kantenthümlicher Strahlen.

Daraus folgt dann unmittelbar , 2) dafs unter den bekannten

Krystallgestalten sich keine finden könne , die einem Gestaltensy¬

steme angehört , in welchem nicht einmal die Bestimmungsstrah¬

len jeder einzelnen Art unter sich (obgleich sie in Axen liegen,

welche eine von den 3 wichtigsten Arten von Axen ausmachen)

zu einem und  demselben gerengesetzlichen Strahlenvereine ge¬

hören , so dafs also 1 - und mmafsige Gestalten , bei denen m

gröfser als 3 ist , und hauptaxenlose 3gliedrig lOaxige Gestalten

als Krystallgestalten nicht möglich sind . Man hat daher fol¬

gende IJauptabtheilungen von Krystallgestalten:

I . Klasse hauplaxenloser Krystallgestalten . Sie umfafst nur

eine  Ordnung , nämlich die Ordnung der ( 3gliedrig ) 4axigen

Gestalten.
II . Klasse hauptaxiger Krystallgestalten . Sie hat zwei Ord¬

nungen :
1) Ordnung der lfach faxigen , ‘

a) Familie der 1 - und 3mafsigen,
b) Familie der 1 - und 2mafsigen ;

2) Ordnung der mehrfach faxigen oder 1 - und lmafsigen.

Mit dieser Eintheilungsart stimmt auf eine merkwürdige

Weise das Verhalten der durchsichtigen Krystalle gegen das

Licht überein . Krystalle der Klasse 1 besitzen keine doppelte

Strahlenbrechung 1, während diese Eigenschaft denen der Klasse

II zusteht . Die der ersten Ordnung II . Klasse haben eine Axe

doppelter Strahlenbrechung , welche mit der einzigen einheitlichen

1 Mit Ausnahme des Boracit«.
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Axe , der Hauptaxe , zusammenfällt; jene der zweiten Ordnungbesitzen zwei Axen doppelter Brechung.

Bei flächenvollzähligen 1 - und Imafsigen Gestalten liegendiese 2 Lichtbrechungsaxen sOj dafs sie mit irgend 2 gleich¬wertigen 2fach lgliedrigen Axen zusammenfallen , folglich so,dafs jeder der vier Winkel , welche entstehen , indem sich diesebeiden Lichtbrechungsaxen durchschneiden , halbirt wird voneinem 2fach 2gliedrigen Strahle, d, h, zwei der drei einheitlichen2fach 2gliedrigen Axen fallen in die Ebene der beiden gleich¬wertigen Lichtbrechungsaxen , die 3te ist auf dieser Ebenesenkrecht.
Aber nicht blols diese Lichtbrechungsverhältnisse der Kry-6talle, sondern alle diejenigen ihrer physikalischen Eigenschaf¬ten , die in verschiedenen Richtungen verschieden sich äufsernkönnen , stehen mit dieser Abtheilung im Zusammenhänge. Da¬hin gehört vorzüglich Glanz, Elektricität , Härte und endlichZusammenhang der Theile , in sofern er sich durch Zerschlagen,Zerspalten u. s. w. zu erkennen giebt (wovon später noch aus¬führlicher die Rede seyn wird) . Krystalle aus der Klasse I ha¬ben nie blofs eine Flächenrichtung , welche durch vorzüglichenGlanz sich auszeichnet , sondern stets mehr als 2 solcher Rich¬

tungen , die einander in dieser Beziehung gleich sind ; solcheaus der ersten Ordnung II. Klasse zeigen auf derHorizontalilächeöfters andern Glanz als auf Seitenflächen ; besitzen sie Perlmut¬terglanz , so gehören sie den Tafehlächen an u. s. w. WennKrystalle der I . Klasse durch Erwärmen polarisch elektrischwerden , so erhalten sie nicht eine elektrische Axe , sondern
mehrere , die beim Boracit z. B. mit den vier 3gliedrigen Axenzusammenfallen, während bei hauptaxigen Gestalten stets nureine elektrische Axe sich zeigt , die bei solchen in der lstenOrdnung II. Klasse mit der Hauptaxe zusammenfällt (wie beimTurmalin) und bei solchen der 2ten Ordnung mit der aus an¬dern Gründen als Hauptaxe angenommenen Axe übereinstimmt.

Jeder Gypskrystall ist in einer Richtung leichter spaltbarund weicher , als in jeder andern , in einer zweiten Richtungbiegsam, in jeder andern zeigt er einen höheren Grad von Zer¬brechlichkeit u. s. w. , so dals man schon daraus zu schliefsenim Stande ist , es werde ihm eine hauptaxige Krystallform undzwar eine solche eigen seyn , in welcher mehr als eine einheit¬lich# Axe möglich ist , d. h . eine 1- und Imafsige.
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3) Vergleicht man die Flächenarten , die in einer und der¬
selben Gestaltenfamilie möglich sind , hinsichtlich auf die Häu¬
figkeit ihres Vorkommens als Krystallflächen mit einander , so
findet man , dafs 3gliedrig 4axige Gestalten, deren Flächen
senkrecht sind auf 4gliedrige oder 3gliedrige oder 2gliedrige
Träger , häufig als Krystallgestalten ausgebildet sind , während
solche , deren Flächen 2fach lgliedrige oder lfacli lgliedrige
Träger haben , weit seltener sind. Hauptaxige Krystallgestalten,
welche 1- und 2mafsig oder 1- und 3mafsig sind , zeigen häufig
Flächen senkrecht auf die Hauptaxe oder auf 2fach 2gliedrige
Queraxen lster und 2ter Art ; etwas seltener schon solche, wel¬
che senkrecht auf 2fach lgliedrige Queraxen oder auf 2fach
lgliedrige Strebeaxen , am seltensten aber solche , deren Träger
lfacli lgliedrige Strahlen sind.

Aus diesem Grunde ergiebt sich von- selbst , dafs gewisse
Arten von Gestalten , welche früher als flächenhalbzählige, Vier¬
tels - und achtelszählige aufgefiihrt worden sind , als Krystalle
selten beobachtet werden können , nicht zu gedenken des Um¬
standes, dafs es meistens nur Bruchstücke oder Theile von Kry-
stallen sind, welche dem Beobachter vorliegen, indem dieringsum
mit Ebenen begrenzten Krystalle (die eingeschlossen oder ein¬
gewachsen gewesenen) bei weitem seltener sind, als die nur an
ihrem freien Ende regelmäfsig ausgebildeten, an dem andern
aufgewachsenen Ende nicht krystallartig begrenzten , wodurch
mancher Krystall zu einem flächenvollzähligen mag ergänzt
worden seyn , der es nicht wirklich war. Dessen ungeachtet
bleiben auch diese niedrigeren Grade von Regelmäfsigkeit, da
wo sie deutlich beobachtbar sind , für das tiefere Naturstudium
von Wichtigkeit . Es möge daher hier die Aufzählung der wei¬
teren UnteTabtheilungen für die Ordnungen und Familien von
Gestalten, welche als Krystalle möglich sind , statt finden mit
beispielsweiser Angabe des Namens von wenigstens einer Sub¬
stanz, deren Krystalle solche Gestalten besitzen, und mit Angabe
der synonymen Benennungen , welche von den Krystallographen
Weiss und Moiis gebraucht werden zur Bezeichnung des all¬
gemeinen Charakters solcher Formen.

Krystallgestalten können seyn:
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1 Dafs gleichstellig Sendig Sgliedrige Gestalten, ao wie mehrere

▼on den übrigen , für welche hier keine Beispiele aufgeführt wurden,
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dem Gebiete der Krystallkunde nicht ganz fremd sind , wird spater
bei der Lehre von den gesetzmäßigen Zusammenwachsungen zweier
oder mehrerer Krystalje ( den Zwillingen , Drillingen u . s. w.) ein-leuchteu.
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1 Dafs unsere Abtheilungen der lgliedrigen und der lfach Iglie-
drigen Gestalten unabhängig sind Ton jeder Beziehung auf Gerenge-
setzlichkeit der ihnen zum Grunde liegenden Strahlensysteme, ist aus
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4 ) Wenn man die Gesammtheit verschiedener ejnzjelnen

Krystallformen aus einer und derselben Unterabtheilung von
Krystallgestalten , welche so beschaffen sind , dafs , wenn sie in
übereinstimmender Stellung sich befinden , die Flächen aller zu
einem und demselben gerengesetzlichen Flächenvereine gehören,
zusammenfafst als zu einer und derselben Krystnllreihe  gehörig,
so dafs die Classen , Ordnungen , Familien und Unterabtheilun¬
gen von Krystallgestalten zugleich als den Classen , Ordnungen,
Familien und Arten von Krystallreihen entsprechend erscheinen,
so hat man folgende Erfahrungssätze :o o

a) Krystalle , welche zu verschiedenen Krystallreihen ge¬
hören , zeigen sich auch in mehreren von den wesentlichsten
ihrer physikalischen und chemischen Eigenschaften verschieden.
Dafs zwei Krystalle , welche in verschiedene Classen , Ordnun¬
gen und Familien Von Krystallreihen gehören , auch andere,
nicht blofs die Gestalt angehende , Verschiedenheiten besitzen , ist
oben bereits erwähnt worden , dafs aber auch die Artenverschie¬
denheit der Krystallreihen auf andere Verschiedenheit zu schlie-
fsen berechtige , ungeachtet etwaiger sonstiger Uebereinstimmun-
gen , dafür mögen folgende Beispiele sprechen . Zwischen den
beiden bekanntesten Kobalterzen ist die wichtigste äufsere Ver¬
schiedenheit gerade darin begründet , dafs die Krystalle des einen
(lfach 3gliedrig ) 2X4strahlige sind , während die des andern
nur als ( 2fach 3gliedrig ) 8strahlige erscheinen ; die wichtigste
innere Verschiedenheit , welche dieser äufseren entspricht , liegt

der Art , wie der Begriff derselben gewonnen wurde , einleuchtend . Es
kann daher , in gerengesetzlicher Hinsicht , bei manchen lgliedrigen
Gestalten zweckmäßig ; seyn , in der Bezeichnung auszugehen von Zel¬
len mit 2 rechten und einem schiefen Winkel ( 2fach rechtwinklige
oder monoklinometrjsphe Zellen ) , während bei andern gleichfalls
lgliedrigen Gestalten ihrer Eingliedrigkeit unbeschadet zweckmäßiger
von 3facK rechtwinkligen (orthometrisehen ) Zellen ausgegangen wird.
Ebenso ändert sich der allgemeine Charakter der lfach lgliedrigen
Gestalten , als solcher , nicht , obgleich für die gerengesetzliche Be¬
zeichnung möglicher Weise bei den einen von 3fach rechtwinkligen,
bei den andern von 2fach rechtwinkligen , bei den 3ten von lfach
rechtwinkligen (diklinometrischen ) , bei den 4ten von Sfach schiefwink¬
ligen ( triklinometrisehen ) , und zwar hier wieder entweder von lfach
rechtkautigen (diklinoedrischen ) oder von 3lach schiefkantigen ( tri¬
klinoedrischen ) Zellen ausgegaugen wird , wenn man die einfachste
Darstellung des Zouenzusammenhangs erhalten will.
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darin , dafs jene aus Schwefel , Arsenik und Kobalt, diese blofs
aus Arsenik und Kobalt bestehen. Bei 1- und 3mafsigen geren-

stellig 2endig 2fach 3gliedrigen Krystallen finden andere Ver¬
hältnisse des Zusammenhaltes und der Theilbarkeit statt , als

bei gleichstellig 2endigen 2fach 6gliedrigen u. s. \v. Noch auf¬
fallender sind die Verschiedenheiten bei 1 - und lmafsigen Kry¬
stallen, je nachdem sie zu Krystallreihen gehören, welche 2glie-
drjg oder Igliedrig oder lfach lgliedrig sind. So ist der was¬
serfreie schwefelsaure Kalk 2gliedrig , der wasserhaltige aber
2fach lgliedrig u. s. w. Als ganz vorzüglich wichtig mufs es
aber gelten , dafs bei Krystallreihen einer Art , die nur in Be¬
ziehung auf das ursprüngliche gerengesetzliche Mafsverhältnifs
verschieden sind , stets wesentliche Verschiedenheit hinsichtlich
auf chemische und physikalische Eigenschaften vorhanden ist.

b) Umgekehrt , wenn Krystalle zu einerlei Krystallreihe
gehören , so besitzen sie auch (sofern sie nicht in die Classe der
hauptaxenlosen Krystalle zu zählen sind , welche in physikali¬
scher und chemischer Hinsicht sehr verschieden seyn können,

obgleich sie Glieder einer und derselben Krystallreihe sind \ in
der Regel eine unverkennbare Uebereinstimmung hinsichtlich

auf ihre physikalischen und chemischen Eigenschaften , selbst
dann , wenn ihre äufsere Form verschieden ist. Es dürfte diese
Regel zwar nicht ohne Ausnahme seyn , wahre Ausnahmen aber
möchten doch wohl zu den Seltenheiten gehören. Als solche
scheinbare Ausnahme ist anzuführen , dafs z. B. die Krystalle
der Verbindungen von Kohlensäure mit Kalk , mit Bittererde,
mit Manganoxydul , mit Eisenoxydul, so wie die der genannten
Säure mit mehreren der genannten Basen zugleich , scheinbar zu
einer und derselben Krystallreihe gehören oder dafs andererseits
die Verbindung des Bleioxyds mit Phosphorsäure und die der¬
selben Basis mit Arseniksäure eben so als scheinbar gleich ge¬
staltet auftreten. Allein erstens hat die genauere Beobachtung
nachgewiesen, dafs hier blofs scheinbare Gleichheit der Form
mit wirklicher Gleichheit verwechselt worden ist1 2, und zweitens

1 Bleiglanz und Flufsspath sind beide in ganz gleichen 8strahli-
gen Gestalten krystallisirt ; Fahterz und Boracit erscheinen beide in
4strahligen , Eisenkies und Glanzkobalt in 2x4strahligen Gestalten.

2 Der öflächige Kronrandner des kohlensauren Kalks hat Schei¬
telkanten von 103° 3', der der kohlensauern Biltererde solche von
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findet hier auch wirklich sowohl in physikalischer als in chemi¬
scher Hinsicht ein gewisser Grad von Gleichartigkeit der zusam-
mengestellten fast gleichgestalteten Substanzen statt , welcher
diese formelle Gleichartigkeit minder auffallend macht . Weit auf¬
fallender dagegen ist es , dafsSubstanzen von oft sehr verschiede¬
nem Charakter fast  gleichgestaltet (oder , wie man es auch sonst
nennt , isomorph ) sind , wie z . ü . salpetersaures Natron und
kohlensaurer Bittererdekalk u . s. w.

c) Wenn Krystalle in allen ihren wesentlichen physikali¬
schen und chemischen Eigenschaften vollkommene Ueberein-
stimmung zeigen , so gehören sie auch zu einer und derselben
Krystallreihe , ihre Form sey scheinbar noch so verschieden.
Kohlensaurer Kalk erscheint z . B. als Kalkspath in vielen hundert
verschiedenen Krystallformen , welche alle einer und derselben
Krystallreihe angehören . Es können zwar Krystalle in chemi¬
scher Hinsicht keine wesentliche Verschiedenheit zeigen ( wie
dieses z. B. zwischen Arragon und Kalkspath* 1, zwischen Strahl¬
kies und Eisenkies der Fall ist) und dennoch verschiedenen Kry-
stallreihen angehören , aber dann ist stets mehr oder weniger
beträchtliche Verschiedenheit hinsichtlich der physikalischen Ei¬
genschaften vorhanden . Bestimmt man daher den Begriff ’ für die
Species der festen homogenen Körper dahin , dafs man sagt , zu
einer solchen Species gehöre alles , was in Beziehung auf sämmt-
liche wesentliche physikalische und chemische Eigenschaften
Uebereinstimmung zeigt , so kann man sagen , die Krystalle einer
und derselben solchen Species gehören zu einer und derselben
Krystallreihe in einer und derselben Classe , Ordnung , Familie
und Unterabtheilung von Krystallgestalten ; es liege jedem ein¬
zelnen ein Axen - oder Strahlensystem zum Grunde , welches

107° 25’, der der Verbindung von 1 Atom ( oder Mischungsgewicht)kohleusauren Kalkes mit 1 Atom kohlensaurer ßittererde hat solche
von 4. ( 105° 5' + 107» 25 ) = 10G» 15' u. s. w. ; ein Gesetz , auf
welches zuerst Bebdamt aufmerksam gemacht hat , das aber noch durch
vielfach wiederholte Beobachtungen an andern Substauzen seine voll¬
ständige Begründung erhalten mufs.

1 "Wenigstens ist ein dem kohlensauren Kalke beigemischter
Antbeil kohlensauren Strontians , der dadurch , dafs er von 3 bis 0
Procent variirt , zu erkennen gieht , dafs er im Arragon nicht wesent¬
lich sey , ungenügend , die Verschiedenheit beider Substanzen zu er¬klären.
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mit dem aller übrigen Krystalle derselben Species nicht nur hin¬
sichtlich auf die allgemeinen Eigenschaften Jeder einzelnen
Axenart (Beschaffenheit der Flügel und Enden einer Axe) über¬
einstimmt , sondern auch in jeder Richtung dasselbe Urmafs be¬
sitzt , das dieser Richtung in jenem Systeme eigen ist , wenn das
Urmafs in einer bestimmten Richtung (z. B. in der Richtung der
Hauptaxe ) jedesmal = 1 gesetzt wird , dasselbe Urmafs nämlich,
von welchem jede gesetzliche Länge in dieser Richtung ein
blofses Vielfaches nach rationalen Mafszählern ist.

5 ) Wenn bei den Krystallen einer und derselben Species
von Substanz hinsichtlich auf die Menge der Flächenarten eine
so grofse Mannigfaltigkeit statt fände , dafs , wenn man ausgeht
Von den Trägern der Flächen , die sich am wichtigsten machen,
und durch sie die Träger der übrigen Flächen nach und nach
entwickelt in einer solchen Ordnung , wie sie der gerengesetzli-
chen Entwickelung nach der Auffassung zunächst liegen , man
bis zu sehr entfernt liegenden Gliedern fortschreiten müfste , d , h.
zu solchen , für welohe die Verhältnisse der Mafszähler durch
immer gröfsere und gröfsere Zahlen ausgedrückt werden müfsten,
so würde die Nachweisung der Gerengesetzlichkeit in der Kry-
stallenwelt an das Unmögliche grenzen ; es ist daher eine nicht
unwichtige Erfahrung , dafs nur die ersten ursprünglichen und
die ihnen zunächst liegenden , durch die einfachsten und leichte¬
sten Entwickelungsoperationen bestimmbaren , Glieder eines ge-
rengesetzlichen Trägervereins den Gegenstand der Untersuchung
ausmachen , wenn von den Krystallen einer und derselben Spe¬
cies von Substanz die Rede ist , so dafs bei nicht ganz unzweck-
mäfsiger Wahl 1 der als ursprünglich gegeben zu betrachtenden
Träger und deren Mafse das Verhältnifs der Mafszähler für die
zu ihnen gehörigen abgeleiteten Träger , sofern sie durch ein
gerengesetzliches Zeichen in Beziehung zu jenen ' ausgedrückt
werden , ein solches ist , dessen Glieder sich in sehr einfachen
kleinen ganzen Zahlen ausdrücken lassen , welche selten die
Gröfse der Zahl 6 erreichen , noch seltener über diese Grenze
hinaus sich erstrecken . So ist , um nur ein Beispiel anzuführen,
aus dem Vorhergehenden erinnerlich , dafs in dem Verhältnisse
der Mafszähler für die I . Trägerbezeichnung bei den wichtigsten
der in der Natur vorkommenden 4axigen lfachen Gestalten kein

1 Da nämlich , wo eine solche statt findet.
V. Bd. N n n n
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Mafzähler gröfser als 2 war, obgleich die Anzahl der aufgeführ¬
ten Flächenarten als Trägerarten nicht kleiner als 13 ist.

Es soll jedoch hierdurch keineswegs behauptet werden , dafs
höhere Mafszähler gar nicht vorkämen ; vielmehr scheint es,
als ob die Natur sich hierin keine bestimmte Grenze gesteckt
habe , aber Fälle , in welchen ein Mafszähler als eine der hö¬
heren zweizifferigen Zahlen oder wohl gar als eine dreiziilerige
Zahl nothwendig ausgedrückt werden mufs , sind äufserst selten
und zum Theil durch so unvollkommene Messungen bestimmt,
dafs hieraus keine Einwendung segen das der GesammtheitC J5 Ö

der bekannten Erfahrungen entsprechende Gesetz der Einfachheit
der Mafszähler entnommen werden kann.

6 ) Was die Frage betrifft , ob bei den Krystallen stets der
Verein der Träger mit dem der kantenthiimlichen Strahlen zu
einem und demselben gerengesetzlichen Strahlenvereine gehöre
oder nicht , so ist es zwar nicht gerade unwahrscheinlich , dafs
das fragliche Zusammengehören stets statt finde ; aber die Nach¬
weisung , dafs es wirklich so sey , ist in manchen Fällen mit
Schwierigkeiten verknüpft , die davon abhängen , dafs bei der
gerengesetzlichen Bezeichnung der Träger durch kantenthüm-
liche Strahlen , so wie umgekehrt bei der Bezeichnung dieser
durch jene , die Mafszähler mitunter sehr beträchtlich von jener
hohen Einfachheit abweichen , welche ihnen sonst gewöhnlich
eigen zu seyn pflegt.

Wichtig ist die in Rede befindliche Frage besonders des¬
halb , weil von ihrer Bejahung oder Verneinung es abhängt , ob
bei den in der Krystallkunde besonders häufig vorkommenden
lgliedrigen und lfach lgliedrigen Gestalten die gerengesetzliche
Bezeichnungsweise von 3fach rechtwinkligen Zellen ausgehen
dürfe (wodurch alle mathematischen Untersuchungen solcher Ge¬
stalten, ! besonders aber die mehr trigonometrisch rechnenden , um
ein Bedeutendes vereinfacht und erleichtert werden würden ) ,
oder nicht . Da nun aber die mehr geometrische Untersuchung
gerade um so einfacher wird , je kleiner die Mafszähler sind,
welche in Betracht kommen , und da ferner auf dem geometri¬
schen Wege , besonders mit Hülfe der Vortheile , welche eine
geschickte , durch vielfältige Uebung an Beispielen praktisch er¬
lernte , Benutzung der Zeigerflächen gewährt , auch die Auflösung
aller trigonometrischen dann noch zu lösenden Aufgaben in der
Art vorbereitet wird , dafs sie nur noch eine sehr geringe Mühe
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verursacht und , wie gezeigt worden , äufserst einfach ist , so
möchte es nicht zweckmäfsig seyn , die Bezeichnung durch nicht
3fach rechtwinklige Zellen , welche jedoch einfache kleine Mafs¬
zähler giebt , zu vertauschen mit jener , welche von 3fach recht¬
winkligen Zellen auch bei den Jgliedrigen und lfach lgliedrigen
Gestalten ausgeht , aber Mafszähler liefert , welche durch so
grofse Zahlen ausgedrückt werden müssen , dafs es zweifelhaft
werden kann , ob nicht das so ausgedrückte Verhältnifs dersel¬
ben blofs ein annähernder Ausdruck für ein hier etwa statt fin¬

dendes irrationales Verhältnifs sey , ja selbst dann nicht , wenn
im letztem Falle die Mafszähler zwar nicht so grofs , wie eben
angedeutet worden , aber doch bedeutend gröfser werden , als
bei nicht 3fach rechtwinkligen Zellen.

Von der andern Seite scheint gerade die Abwesenheit des
Vorkommens dreier auf einander senkrechter Kanten in solchen

Gestaltenreihen darauf hinzudeuten , dafs es nicht naturgemäfs
sey , von drei auf einander senkrechten , als kantenthümlich
geltenden Strahlen bei der naturwissenschaftlichen Betrachtung
dieser Gestaltenreihen auszugehen.

Es gründet sich ferner auf die erwähnte Frage und auf de¬
ren Beantwortung eine andere Frage , nämlich die , ob nicht,
wenn man von dem Gesetze der einfachen Mafszähler absieht,
die Strahlensysteme aller verschiedenen Krystallreihen zu einem
und demselben gerengesetzlichen Strahlenvereine gehören und
also zuletzt zu betrachten seyen als blofse Abweichungen  von
dem gerengesetzlichen Strählenvereine , welcher den 3gliedrig
4axigen Krystallgestalten zum Grunde liegt hinsichtlich auf den
eigenthiimlichen C ’assencharakter der Jlauptaxenlosigkeit , in¬
dem eine oder die andere der Axen der hauptaxenlosen Kry-
stallreihe den Charakter der Hauptaxe annimmt und zwar noch
das Urmafs , das ihr und den ihr gleichwerthig gewesenen eigen
war , beibehält , jedoch vervielfältigt durch einen rationalen Mafs¬
zähler . So leitet namentlich Bkeithaitpt*  in der neuesten Zeit

aus dem gflächner , der dabei als Sflächiger Ebenrandner mit
dem Axenverhältnisse la : lR:  1 r = 1 : 1 : j ''"! betrachtet wird,

oder aus dem dazu gehörigen gflächigen Ebenrandner 2ter Stel¬
lung (la : 1 R : 2r ) = ( 1 : l : 2fj)  andere Sflächige Eben¬
randner dadurch ab , dafs er das Mafs der 4gliedrigen , nun als

1 SchweiggeFs J. d . Cli. 1828 und 1329.
N n n n 2
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Hauptaxe geltenden , Axe desselben mit einem Bruche multiplicirt,
dessen Nenner die Zahl 720 (= dem Producte 1X 2 X 3X 4
X5Xfi der gewöhnlich vorkommenden Mafszähler ) und des¬
sen Zahler irgend eine ganze (nicht allzu sehr von 720 verschie¬
dene ) Zahl ist , und nun das Verhältnis der so erhaltenen Haupt¬
axe zu den unveränderten Queraxen lster (und 2ter ) Art als das
Axenverhältnifs des neuen 8flächigen Ebenrandners und somit
auch als das primäre kantenthümliche Mafsverhältnifs einer be¬
stimmten 1 - und 2mafsigen Krystallreihe betrachtet . Auf ähn¬
liche Weise entstehen dann natürlich auch , wenn solche Ver¬
änderungen bei einer einzelnen der vier 3gliedrigen Axen statt
haben , Axenverhältnisse für 1 - und 3mafsige Gestalten u. s. \v.
Es läfst sich über diese , wenigstens in Beziehung auf die etwas
willkürlich erscheinende Zahl 720 , neue Lehre ein gründliches
Urtheil erst dann fällen , wenn sie durch alle Krystallreihen , na¬
mentlich auch durch die 1 - und lmafsigen , hindurch geführt
seyn wird ; denn es ist dabei gar sehr zu berücksichtigen , dafs
die dem Anfanjisj ;liede —oderO ©

720
720

zunächst liegenden GliederO

der Reihe
718 719 720 72t 722

* * * ' 720 ’ 720 ’ 720 ’ 720 ’ 720 * * ’ *’
wenn sie als Tangenten von Winkeln angesehen werden , Win¬
kel bestimmen , die nur sehr kleine DitFerenzen besitzen , und
dafs diese Differenzen noch bedeutend kleiner werden , wenn
man zwischen die Glieder dieser Reihe einschaltet die Glieder
der Reihe

51? r2  514 515 516_
• • • • 720 ' 720 r 720 * 2’ 720 ' 2 ’ ' v ’ ’

welche den Vervielfältigungen der Hauptaxe bei dem 8flächigen
Ebenrandner (a , R, 2 r ) entsprechen , während jene denen der
Hauptaxe des zum 8flächigen Ebenrandner (a, R , r) gewordenen
8flächners angehören , und dafs solche kleine Differenzen nicht
mehr mit der nöthigen Schärfe beobachtet werden können . Es

ist nämlich z. B. il ? = Tg . 44 ° 58 ' und ~ f2=  Tg . 44 ° 59'/20 /20
720

und =  Tang . 45° u. s. w.

7) Bei Vergleichung zweier auf gleichwerthigen Trägern
senkrechten Flächen eines und desselben Krystalls , so wie ihn die
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Natur unmittelbar durch den Act derKrystallisirung liefert , findet

man , dafs häufig die eine derselben dem Mittelpuncte des Kör¬

pers näher liegt , als die andere , folglich gröfser ist als diese

u. s. w . , und der Krvstallkundige mul 's daher z. B. einen von 8

Flächen begrenzten Körper liir einen 8llächner (im engern Sinne)
halten , wenn nur seine Flächen senkrecht sind auf die 4 Paare

von Trägern , welche 4 Axen bilden , die so gegen einander

geneigt sind , wie die 3güedrigen Axen im 4axigen Strahlen¬
systeme , gleichviel ob auch wirklich die 8 Flächen gleich weit

vom Mittelpuncte des Strahlensystems entfernt sind oder nicht,

vorausgesetzt , dafs nicht andere Gründe vorhanden sind , durch

welche die Ungleichwerthigkeit der 8 Flächen sich ausspricht.

Es geht daraus hervor , dafs bei einer Krystallgestalt das Gesetz¬
liche für jede Fläche zunächst nur in dem Senkrechtseyn auf

einen Träger von (im Verhältnisse zu den Trägern der übrigen
Flächen desselben ) bestimmter Richtung zu suchen sey , nicht
aber in dem bestimmten Orte , in welchem sie sich befindet.

Am zweckmäßigsten ist es daher , wenn man bei Untersuchung
der allgemeinen Beschaffenheit eines gegebenen Krystalls

a) eine Gestalt sich vorstellt , welche entsteht , wenn man

in gleicher Fintfernung von einem als Mittelpunct dienenden
Puncte sämmtlichen Flächen des Krystalls parallele Ebenen sich

denkt , um an dieser Gestalt das Gleichwerthige als gleiclrwer-
thii : zu erkennen , und dafs man

b) auf das etwa Gesetzmäfsige in der ungleichen Verthei-
lunü solcher Flächen des wirklichen Krystalls achtet , welche

mit in jenem Bilde als gleichwertig erscheinenden parallel lie¬

gen , und zugleich die etwaigen anderweitigen Verschiedenhei¬
ten solcher scheinbar gleichwertigen Flächen berücksichtigt,
um Verschiedenwerthiges nicht für gleichwertig anzusehen.

Als solche Verschiedenheiten ungleichwerthiger Flächen treten

auf : ungleiche Stärke und Art des Glanzes , ungleiche Vollkom¬
menheit des Ebenseyns ( Glätte und Rauhheit und ganz beson¬
ders Streifen , die auf gleichwertigen Flächen eine gleichwer¬

thige Lage haben , nur bei einer oder der andern Flächenart als

kleinere oder größere Unvollkommenheit in der Bildung einer
solchen Fläche auftreten und namentlich als Andeutungen der

Bildung anderer Flächen anzusehen sind , die mit diesen sich in
Kanten schneiden , deren Kantenlinien mit solchen Streifen pa¬

rallel liegen würden ) , häufig auch ungleiche Theilbarkeit und
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Härte des Krystalls in verschiedenen bestimmten Richtungen
u, s. w.

c) den gegebenen Krystall mit andern Krystallen derselben
Substanz vergleicht , um den wahren allgemeinen Charakter der
Kryslallreihe ( d,h . den des ihr zum Grunde liegenden Strahlen¬
systems ) derselben zu ergründen , wenn er nicht ' bereits bekannt
ist und bei Bestimmung des gegebenen , in Untersuchung be¬
findlichen , Krystalls benutzt werden kann.

8) Merkwürdig ist es , dafs Krystallreihen , in deren Axen-
systeme ungleichendige Axen Vorkommen , im Allgemeinen sel¬
ten sind und dafs daher fast stets jeder Krystallfläche eine
zweite , ihr parallele , an demselben Krystalle gegenübersteht,
welches um so merkwürdiger ist , da ungleichendige Axen mei¬
stens nur den Krystallen eigen sind , welche durch Erwärmung
polarisch elektrisch werden ( Turmalin , Boracit , Topas , Galmei
u. s. w .) , wie dieses bereits oben angedeutet worden ist . Daraus
geht aber hervor , dafs jene Unterabtheilungen der Krystallge—
stalten , welche sich auf parallelflächige Formen beziehen )Vi bei
weitem die wichtigsten sind für die Ivrystallkunde , ja auch un¬
ter diesen steht einigen ein bedeutend häufigeres Vorkommen
zu , als den andern . So z. B. ist unter den 4axigen die Abthei¬
lung der 8strahligen Gestalten die vorherrschende und unter den
liauptaxigen sind als vorzüglich häufig zu bezeichnen die 3glie-
drigen , die ‘igliedrigen , die lgliedrigen und die lfach lgliedri-
gen , weit seltner sind die 4gliedrigen und die 6gliedrigen Kry¬
stallreihen.

9) Nicht blofs äufserlich auf der Oberfläche des Krystalls
sind ebene , gesetzmäfsig liegende Flächenrichtungen zu suchen,
sondern auch im Innern . Ein Krystall von Kalkspath z. B. zer¬
fällt beim Zerschlagen mit dem Hammer in eine Menge von
Theilungsstücken , deren jedes , wenn es von lauter Theilungs-
ilächen begrenzt ist , ein Parallelepiped darstellt , das , wenn
seine 6 Flächen in gleichem Abstande von einem Mittelpuncte
sich befinden , ein ^ flächiger Kronrandner mit Scheitelkanten
von 105 ° 5' ist . Jedes solches Theilungsstück läfst dieselbe
Theilung noch weiter zu und so kann man fortfahren in dieser
Zertheilung , so weit als unsere Sinne und unsere Theilungs-
werkzeuge reichen , denn es ist von selbst einleuchtend , dafs,
wenn man sich einmal überzeugt hat , die ebene Beschaffenheit
der Theilungsflächen rühre nicht von der Beschaffenheit des
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Theilungswerkzeugs her und von der Art , wie es angewandt
wird , sondern sey im innern Baue des Krystalls gegründet , man

mit gröfserer Behutsamkeit , als die ist , welche die rohe An¬

wendung des Hammers gestattet , verfahren wird , um die Rich¬

tung und Beschaffenheit der durch Spaltung zu erhaltenden

Theilungsebenen zu erforschen , und dafs man daher Messer
und Meil 'sel als Zwischenmittel anwendet , um die Wirkung

des Hammerschlags vorzüglich nach derjenigen Richtung hin

zu leiten , in welcher man vermuthet oder weifs , dafs die Spal¬

tung möglich sey . Bei Substanzen , welche leicht spaltbar und
nicht sehr hart sind , kann man den Hammer entbehren , bei sehr

harten wendet man zweckmälsig eineBeifs - oder Kneipzange
mit scharfem Maule an , deren Wirkung dann oft noch durch

den Hammerschlag befördert wird . Verfolgt man bei der Spal¬

tung blofs eine der Spaltungsrichtungen , so zertheilt man den

Krystall in eine beliebige Menge Blätter von beliebig kleiner

Dicke . Die Eigenschaft eines Krystalls , sich nach einer Rich¬

tung in solche Blätter theilen zu lassen , heiTst ein Blätterdurch¬

gang desselben . Ein und derselbe Krystall besitzt daher meh¬

rere Blätterdurchgänge , wenn er nach mehreren Richtungen hin

ein Zerspalten in Blatter zuläfst . Zuweilen sind in Krystallen

mehr oder minder deutlich sichtbare einzelne Spalten oder Risse

vorhanden , welche (durch zufälligen Schlag , Stofs u . s. w . ent¬

standen ) mit Durchgängen parallel liegen und dadurch deren

Richtungen verrathen . Die Spaltung in der Richtung eines und

desselben Durchgangs findet an allen Stellen und Theilen des

Krystalls mit gleicher Leichtigkeit statt und nur ein zufällig

schon vorhandener Rifs in einer solchen Richtung macht die

Trennung in der Ebene dieses Risses leichter , als in einer an¬

dern ihr parallelen , also derselben Durchgangsrichtung entspre¬

chenden , Ebene . Solche meist sichtbare Spalten sind daher ge—

wissermafsen bereits halb entblöfste Durchgänge.
Senkrecht auf gleichwerthige Axenrichtungen eines Krystalls

sind gleich leicht entblöfsbare Durchgänge vorhanden , welche,

unter übrigens gleichen Umständen , gleich vollkommen ebene

Theilungsilächen liefern . Verschiedenwerthigen Axenrichtungen

entsprechen ebenso , mehr oder minder auffallend , verschieden-

werthige Durchgänge . So besitzt z. B. der Gyps drei Arten von

zunächst ins Auge fallenden Durchgängen , die einen sind höchst

leicht spaltbar und liefern spiegelnde Spaltungsflächen , die an-
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dern beiden Arten sind weit minder deutlich und werden durch
das Zerbrechen dünner Gypsblättchen beobachtet ; in der einen
dieser beiden Richtungen erfolgt das Zerbrechen leicht und lie-
fert glatte glasartig glänzende Flächen , die durch muscheligen
Bruch unterbrochen sind , in der zweiten ist das Zerbrechen
durch die Biegsamkeit des Blättchens etwas erschwert und die
gewonnene Fläche hat ein gestreiftes , gleichsam faseriges An¬sehen.

Spaltungsflächen , die zuweilen ziemlich gleich vollkomme¬
nes Ansehen haben , unterscheiden sich oft auffallend , wenn man
sie sehr nahe an das Auge bringt und entfernte Gegenstände
darauf abgespiegelt beobachtet . So sind die Bilder , welche die
eine der beiden deutlichsten Durchgangsrichtungen , z. B. beim
Kalifeldspath , liefert , weit deutlicher als jene , welche die andere
giebt . Die Träger der Durchgangsebenen gehören mit den Trä¬
gern der Flächen des Krystalls , folglich auch mit denen aller
Flächen derselben Krystallreihe , zu einem und demselben ge_
rengesetzlichen Strahlenvereine ; daher liegen die Durchgänge
häufig mit Flächen parallel , welche als Begrenzungstheile des
Krystalls wirklich vorhanden sind . So ist ein VVürfelkrystall
von Bleiglanz spaltbar , parallel den Würfelflachen , in kleine
rechtwinklige Farallelepipede , welche bei gleicher Gröfse ihrer
Flächen wieder Würfel sind ; ein Sflächner von Flufsspath ist
spaltbar parallel seinen Flächen u . s. w.

Alle Krystalle einerund derselben Substanz 1 zeigen , wenn
alle übrigen Umstände (namentlich der Grad von Reinheit der
Masse und der Grad von Vollkommenheit der Ausbildung und
Ebenheit der Krystallilächen ) dieselben sind , selbst bei ver¬
schiedener äufserer Gestalt dennoch dieselben Durchgangsrich-
tungen in demselben Grade der Vollkommenheit . Silächner
von Bleiglanz sind spaltbar in auf ihre 4gliedrigen Axen senk¬
rechten Richtungen und die von Theilungsflächen ringsum in
gleichem Abstande begrenzten Theilungsstücke sind Würfel,
eben so wie jene , die aus einem Bleiglanzwürfel erhalten wurden.

1 Dafs hier nicht Dinge für einer -lei Substanz gelten , welchenur einander höchst nahe verwandt , nicht aber wirklich gleich sind,versteht sich von selbst ; aber auch auf solche erstreckt sich diese
Kegel in vielen Fällen , z. B. bei Kalifeldspath und Natronfeldspath,hei kohlensaurem Kalk und kohlensaurer Bittererde u. s. w.
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Störung beim Werden eines Krystalls hat öfters Unebenheit
von sonst ebenen Spaltungsilächen zur Folge . So zeigt mancher
Flufsspath deutlichere Durchgänge , als mancher andere reinefe
von ebeneren Krystallflächen begrenzte u . s. \v.

Bei mancher Substanz besitzen die Krystalle nur Durch¬

gänge parallel mit Krystallflächen einer Art ( Bleiglanz , Zink¬
blende , Glimmer u. s. vv.) , bei mancher andern aber mit sol¬
chen zweier oder mehrerer Arten ( Anhydrit , Gyps , Antimon¬
glanz u. s. \v.). Minder deutliche Durchgänge werden in beson¬
ders reinen Krystallen oft erst bemerkbar , während sie in min¬
der reinen nicht wahrgenommen werden können und die deut¬
licheren auch an jenen , wiewohl minder vollkommen , beobacht¬
bar sind . So sind beim Kalkspath die Durchgänge parallel den
Flächen des ( 6flächigen ) Kronrandners , dessen Scheitelkanten
105 ° 5' messen . Allen Kalkspathkrystallen eigen , aber nur in
besonders reinen Stücken , zeigen sich noch Durchgänge parallel
den Flächen anderer , zu der in Rede stehenden Krvstallreibe

gehöriger , einfacher Gestalten . Die Krystalle mancher Substanzen
lassen nur sehr unvollkommene Durchgänge erkennen , in denen
anderer ist Wahrnehmung von Spaltbarkeit nicht möglich . Die
hypothetische Annahme , dafs , parallel mit jeder Krystallfläche,
Durchgänge vorhanden seyen , welche blofs wegen ihres gerin¬
geren Grades der Deutlichkeit durch unsere Sinne und unsere
Spaltungswerkzeuge sicli nicht wahrnehmen lassen , hat , wenn
sie auch nicht gerade bewiesen werden kann , doch auch nicht
viel gegen sich.

Bei Krystallreihen , in welchen ^ schiefwandige Gestalten
vorherrschen , in denen die Länge der Hauptaxe besonders über¬
wiegend hervortritt , kommt Spaltbarkeit senkrecht auf die Haupt¬
axe , bei solchen , in welchen die kurzaxigen Gestalten häufiger
sind , kommt jene senkrecht auf die Queraxen gewöhnlicher vor.
Bei Substanzen , deren Krystalle deutliche Durchgänge besitzen,
tritt oft der Fall ein , dafs gröfsere oder kleinere einzelne ( so¬

genannte krystallinisch blätterige ) Massen derselben , welche
scheinbar verhindert waren , sich nach aufsen hin mit Krystall¬
flächen zu begrenzen , dennoch die Durchgänge eben so voll¬
kommen zeigen , als die Krystalle selbst . Bei sonst gleichem
Grade der Vollkommenheit der Durchgänge wird die Spaltung
oft besonders erleichtert 1) durch elastische Biegsamkeit der
Blättchen , wie beim Glimmer ; 2) durch gemeine Biegsamkeit,
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wie beim Talk ; 3) durch geringere Harte , wie z. B. bei den
Kalkspathdurchgängen oder den Durchgängen bei krystallisirtem
Rohrzucker, in Vergleich mit den eben so vollkommenen Durch¬
gängen beim Topas. Wieder in andern Fällen bewirkt das
Vorhandensein von sehr deutlichen Durchgängen einen sehr
hohen Grad von Zerbrechlichkeit bei sonst nicht unbedeutender
Härte , wie z.  B . beiin Euklas.

Erschwerung des Spaltens oder Verminderung der Ebenheit
und Reinheit der Spaltungsllächen oder Abweichung vom Pa¬
rallelismus derselben findet statt

a) beim Vorhandenseyn von Einschlüssen fremder Substanz.
Dahin gehören a)  Einschlüsse fester Körper in Krystallen oder
krystalliuischen Massen, z. ß . Quarz in Kalifeldspath oder Na-
tronfeldspath eingeschlossen, wie im sogenannten Schriftgranit,
Sand in Kalkspathkrystallen enthalten, wie im sogenannten kry-
stallisirten Sandstein von Fontainebleau u. s. w. ß)  Einschlüsse
tropfbar flüssiger Körper , die zum Theil Ueberreste von der
Mutterlauge sind , aus welcher die Krystalle bei ihrer Bildung
6ich ausgeschieden .haben, indem Beispiele bekannt sind , dafs
solche Flüssigkeiten gleich nach dem Zerschlagen ihrer Umge¬
bung öder auch durch andere Einflüsse erhärteten, ja selbst krv-
stallisirten , während andere dergleichen Einschlüsse sich als
reines Wasser verhalten u. s. w . h y ) Einschlüsse gas- oder
luftförmiger Flüssigkeiten. Hierher z. B. das bei manchen schwar¬
zen Ilornblendekrystallen vorkommende schwammartig Blasige,
gleichsam Bimssteinartige, der Masse, welches ungeachtet der
regelmäfsigen äufseren Gestalt und ungeachtet des vorhandenen
Blättergefüges zuweilen in hohem Grade statt hat, dann die auch
in andern Krystallen nicht seltenen einzelnen gröfseren oder klei¬
neren eingeschlossenen blasenartigen Räume.

b) beim regelmäfsigen oder unregelmäfsigen Verwachsen-
sevn eines Krystalls u. s. w. mit Krystallen oder krystallinischen
Theilen derselben Masse, aber von einer abweichenden Stellung.• nt

1 Ueberhaupt ist die Beschaffenheit der in Krystallen u. s. w.
eingeschlosaen vorkommenden Flüssigkeiten , wie es scheint , eine sehr
verschiedenartige . Sie sind besonders in neuem Zeiten ein Gegen¬
stand sorgfältigerer Aufmerksamkeit geworden und daher in deu Zeit¬
schriften , welche vorzüglioh für Physik , Chemie und Mineralogie be¬
stimmt sind , ein ira VerhÜltnifs zur Seltenheit der Erscheinung häutig
zur Sprache kommender Gegeustand.
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wenn hierbei die Spaltungsebene im einen Theile der Masse
nicht auch in derselben Richtung im andern Theile fortsetzt,
wie z. B. bei manchen sonst sehr leicht spaltbaren krystallini—
sehen Stücken von Zinkblende u. s. w.

c) in manchen Fällen , in welchen der einzelne Krystall
oder das krystallartige Individuum eine mehr oder weniger von
der ebenflächigen abweichende äufsere Gestalt besitzt , so dafs
dann äufsere und innere Unregelmäßigkeit des Baues von einer
gemeinsamen Ursache herzurühren scheinen. Wenn nämlich

Abweichungen von der Ebenflächigkeit bei Krystallen Vorkom¬
men , so findet theils keine Störung in der Regelmäßigkeit und
Ebenflächigkeit des Blättergefüges derselben statt , so z. B. bei
Kalkspathkrystallen , deren Ecken und Kanten in der Art abge¬
rundet sind , dafs sie das Ansehen haben , als hätte eine ober¬
flächliche Schmelzung sie in diesen gleichsam geflossenen Zu¬
stand versetzt , ferner bei Diamantkrystallen mit, wie es scheint,
auf eine nicht ganz regellose Weise gekrümmten Flächen , bei
Gypskrystallen, von denen man namentlich sagen kann, es habe
bei ihrer Bildung in der Regel ein die krystallbildende Thätig-
keit beschränkendes Bestreben statt gefunden , dergleichen
Krümmungen von gewissen Stellen der Krystalloberfläche aus
mehr oder weniger weit , ja selbst über den ganzen Krystall hin
zu verbreiten , um ihn zu einer linsenförmig krummflächigen Ge¬
stalt umzuwandeln , ohne dafs dabei, selbst wenn er keinen ebenen
Oberflächentheil mehr zeigt, die Ebenflächigkeit der Durchgänge
beeinträchtigt würde u. s. w. Theils aber ist mit solchen Un-
regelmäfsigkeiten in der Form auch Störung in der Lage und
Ebenflächigkeit der Blätterdurchgänge verbunden , indem dann
Durchgangsrichtungen , die sonst einander parallel seyn würden,
oft mehr oder weniger fächerartig divergiren , so dals an nicht
sehr weit von einander entfernten Stellen parallel seyn sollende
Blätter einen Winkel von 90 und mehr , ja selbst von ISO Gra¬
den mit einander bilden ; so z. B. bei solchen Turmalinkrystal-
len , deren Hauptaxe , statt eine gerade Linie zu seyn , hufei¬
senförmig gekrümmt ist , bei Prehnitkrystallen , welche ihrer
Form nach mehr oder weniger derjenigen Hälfte eines Doppel¬
kegels ( oo flächigen Ebenrandners ) gleichen , welche entsteht,
wenn eine durch die Hauptaxe gelegte Ebene die Theilung die¬
ser Gestalt bewirkt u, s. w. Oft wird auch gleichzeitig mit der
aulsen statt findenden Krümmung eine ähnliche , nicht selten



1298 Kryslall.

ziemlich regelmäfsige , Krümmung der Spaltungsflächen beobach¬
tet , wie z. B. bei manchen Spatheisensteinkrystallen , bei den
sogenannten sattelförmigen Linsen (stumpfe Bflächige Kronrand-
ner mit concav gekrümmten flachen zugerundeten Scheitelkanten
und fast verschwindendem Scheitel ) von Braunspath u . s. w. 1.
Als merkwürdig sind in dieser Hinsicht ferner zu erwähnen ge-
wisse in Finnland vorkommende Glimmerkrystalle , bei denen
die den Glimmern eignen ungemein deutlichen und leicht ent-
blöfsbaren Spaltungsflächen so gekrümmt sind , dafs sie einer
halben Kugelobexflache gleichen.

Durch solches allmäliges Verschwinden der Ebenflächigkeit
der Gestalt und der parallelen Stellung der einzelnen Theilchen,
in welche ein einzelner Krystall zerlegt werden kann , findet
natürlich ein eben so allmäliger Uebergang statt in solche Massen
gleichartiger fester Substanzen , deren äufsere Gestalt mehr von
äufserlichen Zufälligkeiten (Beschaffenheit und Gestalt des gege¬
benen Raumes , den sie zu erfüllen gezwungen waren , u. s. w .)
und von allgemeinen Cohäsions - und Adhäsionsgesetzen ab-
hängt , als von dem ihnen inwohnenden Bestreben , sich re-
gelmäfsig zu gestalten ( kugelförmige , traubige , tropfsteirvartige
und andere gerundete Gestalten , plattenförmige Ausfüllungen
von blasenartigen Räumen u. s. w .) , während ihr Gefüge aus
dem divergirend Blätterigen in das divergirend Strahlige unfl
Faserige und wieder in das parallel Faserige übergeht . Findet
ein solches unregelmäfsiges Werden in der Stellung der einzel¬
nen Theile bei solchen Massen statt , welche schon in ihrem
regelmäfsigen Zustande als Zusammensetzungen , Verwachsungen
u s. w. zweier oder mehrerer , oft unendlich vieler Krystalle an¬
gesehen werden müssen 2, und betrilft dabei die allmälige Abwei¬
chung von der Regelmäfsigkeit auch die Art der Zusammen-

1 Auch solche Enkrinitenstielglieder , welche einen Cylinder mit
einwärts gekrümmter Seitenfläche oder mit bedeutend concaveu , gleich¬
sam trichterförmigen , Enden darstellen , besonders die letzteren , zeigen
ein Blättergefüge der sie versteinernden Kalkspathinasse , welches so
beschaffen ist , dafs die durch Spaltung erzeugten Kronrandner re-
gelmäfsig kruuunflachige sind.

2 Die Gesetze , denen solche "Verwachsungen nnterworfen sind,
werden in derEolge dieses Aitikels noch ausführlicher erläutert werden.
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Setzung mittelbar oder unmittelbar und vorzugsweise *, so stellt
eine solche Mineralmasse sich als eine stängelig oder körnig ab¬
gesonderte ( oder krystallinisch körnige ) dar , an welcher die
Absonderungsflächen theils eine besonders leichte Trennung ge¬
statten , wie bei mancher derartigen Kalkspathmasse, bei man¬
chem Amethyst, theils nicht , wie bei sogenanntem carrarischen
Marmor , bei manchem krystallinisch stängeligen Quarze , der
Gangklüfte im Gebirgsgestein erfüllt u. s. w. Auf dieser ver-
hältnifsmäfsig leichtern Trennbarkeit beruht vorzüglich der Un¬
terschied zwischen der Art der Zusammensetzung, welche man
gewöhnlich körnig abgesondert nennt , und jener , welche man
als ein krystallinisch körniges Gefüge zu unterscheiden pflegt.

Dafs auch durch stängelige Zusammensetzung mehrerer In¬
dividuen zu einer gröfseren Masse fester Substanz ein sehr all—
maliger Uebergang in solche Massen statt findet, die aus geraden
oder gekrümmten , divergirenden oder parallelen Fasern beste¬
hen , zeigt sich unter andern sehr deutlich an den hierher gehö¬
rigen Arten des Vorkommens von Arragou.

Mit dem krystallinisch grofskörnigen Gefüge ist verwandt
die Art des Gefüges, welches gröfsere geschmolzene Metallmas¬
sen nach der Abkühlung annehmen , wie dieses am leichtesten
bei Zink , Wismuth u. s. w. beobachtet werden kann , indem
auch hier gewöhnlich gröfsere Theile der Masse sich neben ein¬
ander befinden, die, wenn sie einander in ihrer Ausbildung nach
Aufsen hin nicht beschränkt hätten, zu einzelnen größeren Kry-
stallen geworden seyn würden , wie sie dieses durch ihr Gefüge
beurkunden . Aus dem krystallinisch kleinkörnigen Gefüge zeigt
sich ein ununterbrochener Uebergang in das Dichte, wobei die
einzelnen Körner oder Theilchen unmefsbar klein werden. Fin¬
det hierbei eine leichte Trennbarkeit , ein deutlicheres Abge-
sondertseyn der einzelnen pulverförmigen Theile statt , so ist
das Gefüge erdig (wie bei Kreide , Bergmilch u.s. w.) Dem er¬
digen Gefüge zunächst steht endlich die Pulverform.

1 Dann behält das einzelne , eine unregehnäfsige stängelige oder
plattenförmige Gestalt oder auch ein gröTseres oder kleineres , scheinbar
gesetzlos gestaltetes , Korn darstellende Krystalliudividuum in seinem
Innern noch den regelmäfsigen Bau und ist in ebenen Richtungen auf
gewöhnliche Weise spaltbar , wie z. B. stängeliger Kalkspath.
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Auf eine sehr augenfällige Weise giebt sich oft das Daseyn
von Durchgängen sowohl , als auch von Zusammensetzung aus
ungleichartig gestellten Theilen zu erkennen beim schwächeren
oder stärkeren Erhitzen , beim Einwirken von Säuren , von Was¬
ser und andern Auflösungsmitteln . So zeigt z. B, der Apophyllit
ein Entblättern oder Zerblättern , gemäfs der sehr deutlich in
ihm vorhandenen Durchgangsrichtung , sowohl bei schwachem
Erhitzen vor dem Löthrohre , als auch beim Zusammenbringen
mit solchen Säuren , die sein Pulver zu zersetzen im Stande sind.
Der Bergkrystall und andere harte Körper werden geglüht und
zum Theil in Wasser gelöscht , um die Spaltung zu erleichtern
oder zu befördern . Dasselbe geschieht bei dem Klüben oder
Cliven (cliper ) des Diamants durch die Diamantschleifer , wenn
sie unreine Theile desselben abspalten wollen . Bleiglanz , Koch¬
salz und andere krystallisirte Substanzen zerknistern häufig,
wenn man sie rasch erhitzt , und zerspringen in der Richtung
ihrer Durchgänge u. s, w.

Bereits halbentblöfste , aber noch nicht sichtbare , den Durch¬
gängen parallele Spalten in durchsichtigen Krystallen (besonders
in Edelsteinen ) entdeckt man öfters dadurch , dafs man sie er¬
wärmt in eine Flüssigkeit legt , deren lichtbrechende Eigenschaft
beträchtlich verschieden ist von der des Krystalls . Einsaugung
der Flüssigkeit macht die Spalte sichtbar 1. Oft giebt sieb die
Lage vorhandener Durchgangsrichtungen sowohl , als auch jene
vorhandener Zusammensetzunssrichtunuen zu erkennen durch
oberflächliche erhabene und vertiefte Streifung auf den Krystall-
flächen oder Bruchflächen u . s.w . Oft auch werden solche Streifen,
die von der Beschaffenheit des innern Baues Kunde geben , er¬
zeugt durch oberflächliche Einwirkung von Auflösungsmitteln , in¬
dem auch gegen chemisch oder mechanisch wirkende Auflösungs¬
mittel die geometrisch verschiedenwerthigen Theile der hrystall-
oberfläche einen verschieden grofsen Widerstand ausüben . So z. B.
zeigt Quarz , der schmale Gebirgsklüfte ausfüllt , durch blofses
Zerbrechen oder Zerschlagen sein im hohen Grade krystallini-
sches , stängeliges Gefüge meistens nicht , wohl aber läfst er
es wahrnehmen , wenn er während einer geraumen Zeit der

1 Auf solcher Einsaugung beruht , wenigstens znm Theil , auch
die durch Kunst hervorgebrachte Färbung mancher Edelsteine , Zoo-
lithe u. 8. w. durch Juwelen- und Mineralicnhändler.



Gestalt and Zusammensetzung . 1301

Einwirkung einer Dachtraufe ausgesetzt war oder wenn er , in
einem Kieselschiefer oder Grauwackenschiefergeschiebe enthal¬
ten , mit diesem die Einwirkung des Flufswassers erlitten hat.

Eben so zeigen geschmolzne Metalle aufsen eine glatte Ober¬
fläche , aber wenn sie in ganzen Stücken der Einwirkung einer

Säure ausgesetzt werden , welche sie auflösen kann , und man
unterbricht die Einwirkung der Säure , so erscheinen meistens
Streifen von verschiedener Richtung , so dafs verschiedene
Winkel dadurch gebildet werden , während in vielen Fällen pa¬
rallel jeder solchen Richtung mehrere , oft sehr viele Streifen
liegen . Da nun diese Streifen in der Regel als mit Kanten von
Krystallgestalten , vorzüglich aber von Theilungsgestalten , pa¬
rallel lienend betrachtet werden können x, so wird durch sie und

D '

durch die von ihnen gebildeten Winkel in manchen Fällen eine
Muthmafsuno begründet über die Beschaffenheit der von Durch-

gangsebenen eingeschlossenen Theilungsgestalten des Metalls,
Selbst wenn die Theilung auf mechanischem Wege nicht möglich

seyn sollte . Als die interessantesten hierher gehörigen Beispiele
sind aufzuführen die Ergebnisse der von v . WidmakstÄdten1 2

angestellten Aetzversuche auf Meteoreisenmassen mittelst Salpe¬
tersäure . Die bei diesen Versuchen erzeugten Streifen deuteten
auf den gflächner als die entsprechende Theilungsgestalt . Das

krystallinische Gefüge der Verzinnung des weilsen Eisenbleches,
welches ähnlich ist dem des Fenstereises 3, wird gleichfalls durch
solches Aetzen kenntlich gemacht und auf diese Weise der

(wegen einiger Aehnlichkeit mit dem Seidenzeug , welches Mohr
genannt wird ) sogenannte Metallmohr ( nioiree metallique)
erzeugt.

Ganz besonders grofs scheint ferner der Einflufs der Lage

der Durchgänge auf die Art , wie die Elasticität in krystallisirten
Körpern sich äufsert , indem von der Lage der Durchgänge

1 Man kann gewissermafsen sagen , die Kanten des Krystalls,
«•eiche beim Entstehen desselben im Allgemeinen sich früher auszn-
bilden scheinen , als die von ihnen eingeschlosseneu Flächen , werden
durch Ein « irkung von Auflosungsmitteln auch später zerstört , als die
Flächen.

2 v . Sciireiber ’s Beiträge zur Geschichte und KenntniTs meteori¬
scher Stein - und Metallmasseo . S. 70.

3 Vergl . Hessel über Eiskrystalle und über die Natur des Fen¬
stereises in Kastner ’s Archiv.
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die Lage der verschiedenwerthigen Elasticitä 'tsaxen abhängt.
Savart 1 nämlich hat dadurch , dafs er kreisförmige Platten aus
Holz , die in verschiedenen zweckmäfsig gewählten Richtungen
in Beziehung zur Lage der Jahrringe zum Theil aus dünneren
Aesten und zum Theil aus dicken Stämmen nahe an der Rinde
(wo für kleine Stücke die Jahrringe fast eben und parallel sind)
geschnitten waren , in tönende Schwingungen versetzte und
Klangfiguren auf ihnen erzeugte , die Veränderungen kennen zu
lernen gesucht , welche gewisse zusammengehörige Klangfiguren
erleiden , je nachdem die Kreisfläche der schwingenden Platte
als eine , zu den verschiedenen in dem Holze unter den gewähl¬
ten Bedingungen leicht erkennbaren , von der Lage der Fasern
abhängigen Axen der grölsten , mittlern und kleinsten Elasticität
auf verschiedene Art geneigte , Schnittebene sich verhielt , wobei
er zugleich die Höhe und Tiefe der 'entsprechenden Töne als
vorzüglich wichtig berücksichtigte , und hat dann , nachdem er
hierbei zu wichtigen Ergebnissen gelangt war , seine Methode
angewandt auf kreisförmige , aus gröfseren Krystallen auf gleich¬
falls zweckmäfsig bestimmte Weise geschnittene , ihrer Lage
nach in Beziehung zum Axensysteme genau bekannte Platten von
Mineralien . Es ergab sich , dafs auf diesem Wege die wich¬
tigsten Elasticitätsaxen eines Krystalls ( von Quarz , Spatheisen-
stein u . s. w .) sich als ihrer Zahl und Lage nach von dem Fa¬
milien - und Artencharakter der Krystallreihe , die der Substanz
eigen ist , vorzüglich aber von der Lage der Durchgangsrich¬
tungen  bedingt , leicht erkennen lassen , indem sie ihrer Rich¬
tung nach mit vorzüglich wichtigen geometrischen Axen des
Krystalls zusammenfallen , dafs also umgekehrt durch die in
Rede stehenden Untersuchungen über die Lage der Elasticitäts¬
axen Aufschlufs erhalten wird über den Familien - und Arten¬
charakter der Krystallreihe und über die Lage der Durchgangs¬
richtungen.

10) Wenn man diejenigen Halle ausnimmt , in denen bei dem
Zusammengewachsenseyn zweier oder mehrerer vollständig oder
unvollständig ausgebildeter lvrystalle an einzelnen Stellen , da

1 Es möge hier genügen , durch die wenigen im Text gegebenen
Andeutungen der Savartschen Lehre auf die Wichtigkeit derselben für
die Krystallkunde aufmerksam gemacht zu haben . Vollständig ist sie
wiedergegeben in PoggendorfPs Annalen XVI . 206 und 248.
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wo die Oberfläche des einen Krystalls mit der des andern ztt-
sammentriiFt , einspringende , rinnenartige Kanten entstehen , so
gehören bei Krystailen die einspringenden Kanten und folglich
auch die trichterartig vertieften Ecken zu den Seltenheiten , ja
man kann , den bisherigen Erfahrungen zu Folge , dergleichen
Ivrystalle stets für solche ansehen , die in ihrer Ausbildung ge¬
stört wurden und darum unvollkommene Krystallgebilde genannt
werden können . Hierher die Würfel mit trichterortig vertieften
Flächen (6X4wandige Keilflächner mit einem Axenverhältnisse,
in welchem die 4gliedrige Axe kleiner als R . y ~\  ist , wenn R
die 2gliedrige Axe bedeutet ) beim Kochsalz , beim Wismuth,
'das nach dem Schmelzen krystallisirt , u . s . w . Wenn daher eine
einzelne Krystallgestalt Flächen verschiedener Arten d . h . ver¬
schiedenen Werthes hat , also eine zusammengesetzte Krystall¬
gestalt (Combinationsgestalt ) ist , an welcher die Flächen zweier
oder mehrerer einfacher Gestalten ( sie seyen ringsum endlich
begrenzt oder nicht ) vorhanden sind , so können die Flächen
jeder einzelnen nur so weit Theile der Begrenzung des Krystalls
seyn , bis sie mit den ihnen zunächst liegenden Flächen anderer
Arten in Kanten oder Ecken Zusammentreffen . Wenn man da-*

her zwei Krystalle hat , Welche , mit einander in Beziehung auf
ihre Form so  weit übereinstimmen , dafs alle Flächenarten des
ersten auch am zweiten in denselben entsprechenden Abständen
vom Mittelpuncte vorhanden sind , während der 2te noch eine
Flächenart mehr besitzt als der erste , so wird , wenn man beide
mit einander vergleicht , der letztere das Ansehen haben , als ob
er aus dem ersten dadurch entstanden wäre , dafs an diesem ge¬
wisse Theile hinweggeschnitten (abgestumpft ) scheinen . Es ist
daher , in manchen Fällen wenigstens , nicht unvortheilhaft , von
der eben angedeuteten Vorstelltingsweise Gebrauch zu machen,
aus einer Gestalt durch solches llinwegschneiden von Theilen
andere Gestalten sich zu bilden und die so von einander abge¬
leiteten Gestalten zu vergleichen mit den ihnen entsprechenden
Krystallgestalten . Die gebräuchlichen Ausdrücke Abstumpfung^
Zuschärfung und Zuspitzung , wovon der 2te sich auf zwei , der
dritte auf mehr als zwei Schnittflächen bezieht , deren jede allein
den fraglichen Theil abstumpfen würde , sind deshalb  nicht un¬
passend , um eine mehr oder weniger genügende Vorstellung
von der Verwandtschaft zweier Krystallgestalten zu geben , be ->
sonders dann , wenn die Theile , an welchen , und die Art , wie

V. Bd. Oooo
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die Abstumpfung _statt finden mufs , auf mathematisch bestimmte
W eise angegeben wird . Die verschiedenen Mittelkrystalle zwi¬
schen dem Würfel und dem 12- Rautenflächner können z. B. auf
diese Weise angesehen werden , als seyen sie ihrer Form nach
gleich mit Gestalten , welche man erhalten würde , wenn man an
einem Würfel die Kanten oder an einem 12 - Rautenllächner die
4güedrigen Ecken regelmafsig , d. h . so , dafs man das Gleichwer¬
tige als gleichwerthig berücksichtigt , mehr oder weniger tief,
abstumpfte u. s. w.

11) Beim Zusammengewacbsenseyn zweier oder mehrerer
Krystalle einer und derselben Substanz von einer und derselben
Form findet meistens eine eigentümliche Gesetzmäfsigkeit statt
und solche Zwillings - , Drillings - , Vierlings - u . s. w. Bildun¬
gen sind in der Regel keineswegs blofs zufällige Erscheinungen.
Nur selten findet ein blofses Aneinandergewaclisenseyn zweier
Krystalle statt , ohne dafs der eine Krystall , eben durch die Be¬
rührung , den andern in seiner Ausbildung gehindert hätte . Mei¬
stens hat bei dem Wachsthume der beiden Krystalle der eine
nur diesseit der Berührungslläche und der andere nur jenseit
derselben sich vergröFsern und ausbilden können ; daher ist die
Erscheinung oft so, als ob blofs 2 Krystallhälften oder überhaupt
Theile von Krystallen zusammengewachsen wären . Man unter¬
scheidet Zwillinge , bei denen die Ziisammensetzungsfläche eine
einzige Ebene ist (Nebenzwillinge ), und solche , an welchen sich
beide Krystalle in mehr als einer Ebene oder auch in einer un-
regelmäfsigen Fläche berühren (Durchwachsungen ). Fällt bei
Durchwachsungen der Mittelpunct des einen Krystalls mit dem
des andern zusammen , so nennt man sie am fiiglichsten Kreuz¬
zwillinge.

Man erkennt Zwillinge u . s. w . theils daran , dafs die Spal¬
tungsrichtungen der einen Zwillingshälfte , wenn sie geneigt sind
gegen die Zusammensetznngsfläche , oft nicht in der andern Zwil-
lingshälfte fortsetzen , theils daran , dafs sie meistens einsprin¬
gende Kanten zeigen , theils an der deutlich sichtbaren Zusam-
mensetzungsiläche u. s. w . Jede Zwillingsbildung läfst sich (wie
Mobs zuerst folgerichtig durchgeführt hat ) so darstellen , dafs
man zwei gleiche Krystalle zuerst in paralleler Stellung mit dem
einen der im Zwillinge verbundenen Krystalle sich denkt und
dann den einen um eine bestimmt anzugebende , von der Be¬
schaffenheit des Zwillings abhängende Axe dreht , so weit , bis
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jeder aufserhalb dieser Axe liegende Punct desselben einen Bo¬
gen von 180 Graden beschrieben hat ; jeder der beiden einzel¬
nen Krvstalle erhält dadurch die Stellung des ihm entsprechen¬
den Zwillingstheiles . Man hat daher die Nebenzwillinge , bei
denen dieses Gesetz der Halbumdrehung am augenfälligsten war,
mit dem Namen Hemitropieen  belegt . Da aber , besonders bei
dem Nebeneinandergewachsenseyn , die Alt der Züsammenfimunu
in Betracht kommt , so ist noch die Zusammensetzungsfläche an¬
zugeben.

Da der Zwilling ein aus zwei einzelnen Theilen bestehen¬
des neues Ganze , eine neue Gestalt ist , so kommt auch die Be¬
schaffenheit des Strahlen - oder Axensystems in Betrachtung,
welches dieser Gestalt eigen ist . Bei Nebenzwillingen hat jeder
der beiden verbundenen Theile die Bedeutung einer Hälfte der
ganzen Zwillingsgestalt , hat gleichsam aufgehört , eine Einheit
für Sich zu seyn ; daher hat die auf die Zusammensetzungsfläche
senkrechte Axe für jeden der beiden einzelnen Theile die Be¬
deutung einer ungleichendigen Axe . Für den ganzen Zwilling
aber ist diese Axe , den bisherigen Erfahrungen zufolge , stets
eine gleichendige » Sie heifse Nebenzwillingsaxe . Bei weitem
am häufigsten ist die Nebenzwillingsaxe im ganzen Zwillinge
eine cleichstellis !2endi<je Axe . So ist der beim Majjneteisen .

° ° ° . Flg.
z. B. vorkommende Nebenzwilling , welcher aus zwei (unvoll- 340.
ständigen ) Sflächnern besteht , eine gleichstellig 2endige 2fach
3gliedrige hauptaxige Gestalt . Eine der gerenstellig 2endigen
2fsch 3gliedrigen Axen des Sflächners , wenn er einzeln ist , hat
für ihn , als Zwillingshälfte , die Bedeutung einer ungleichendi¬
gen 2fach 3gliedrigen Ilauptaxe erhalten ; die Vereinigung beider
Zwillingshälften bewirkt , dafs diese auf die Zusammensetzungs¬
ebene abcd  senkrechte Axe für den Zwilling selbst eine gleich¬
stellig 2endige 2fach 3gliedrige wird . Ganz ähnlich verhält sich
der er9te dargestellte Kalkspathzwilling ; die fiir den einzelnen
2 X 6fiächigen Kronrandner als gerenstellig 2endige 2fach 3glie-
drige Axe zu betrachtende Hauptaxe ist in jeder Zwillingshälfte
vtngleichendig geworden , der Zwilling selbst aber ist eine gleich¬
stellig 2endige 2fach 3güedrige Gestalt , weil seine Nebenzwil-
lin ^saxe , welche die Puncte a und b verbindet , diesen erlangten
Charakter auf ihn überträgt . Für den zweiten abgebildeten
Kalkspathzwilling fällt die Nebenzwillingsaxe in jeder der bei- 34 ^’
den Zwillingshälften zusammen mit einer Axe , welche im voll-

Oooo 2
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ständigen einzelnen Krystalle eine gerenstellig 2endige 2fach
Igliedrige Queraxe seyn würde , und ist eine gleichstellig 2en-
dige 2fach Jgliedrige Axe . Parallel mit der Linie , welche für
den einzelnen vollständigen Krystall die gerenstellig 2endige
2fach 3gliedrige Hauptaxe ist , liegt die ( in der Zusammensez-
zungsebene abcde  durch d nach dem Halbirungspuncte von ab
gehende ) ungleichendige 2fach 2gliedrige Axe des Zwillings.
Die andere gleichstellig 2endige 2fach Jgliedrige Axe liegt pa¬
rallel der Linie , die von f nach e gehen würde . Jede Zwillings¬
hälfte ist gröfser , als die Hälfte des Oflachigen Kronrandners , von
welchem sie ein Theil ist.

Fig. Als 4tes Beispiel möge ein Malachit - Zwilling dienen . Denkt
^ ‘man sich die hinter der Zusammensetzungsfläche aßyä  liegende

Zwillingshälfte ruhig bleibend , die vordere aber um die auf
die Ebene s (oder aßyd ) senkrechte Nebenzwillingsaxe gedreht,
und zwar so weit , bis jeder bewegliche Punct einen Bogen von
180 ° durchlaufen hat , so bilden beide Zwillingshälften in ihrer
nunmehrigen Verbindung eine Gestalt , ähnlich dem einzelnen
entsprechenden Malachitkrystalle , dessen parallel mit ad  liegende
Hauptaxe eine gerenstellig 2endige 2fnth Igliedrige ist und bei
welchem auch die auf s senkrechte Queraxe denselben allgemei¬
nen Charakter besitzt ; im Zwillinge aber ist die auf s senkrechte
Nebenzwillingsaxe eine gleichstellig 2endige 2fach Igliedrige
und die parallel mit ad  liegende Axe ist die ungleichendige 2fach
2gliedrige u . s. w.

Fig. Die Abbildung eines der beim Albit vorkommenaen Zwil-
dinge stellt den Fall dar , in welchem die auf die Zusammensez-
zungsfläche aßyde  senkrechte Nebenzwillingsaxe eine gleich¬
stellig 2endige lfach Igliedrige ist , wobei also jede in aßyde
liegende Axe (folglich auch die mit ßy  parallele ) eine ungleich-

Fig endige lfach Igliedrige ist , während bei dem einzelnen voll—
'ständigen Krystalle jede denkbare Axe eine gerenstellig 2endige
lfach Jgliedrige ist.

Sehr selten dürfte bei Nebenzwillingen der Fall Vorkommen,
dals die Nebenzwillingsaxe eine ebenbildlich gleichendige lfach
pgliedrige ist , denn er setzt voraus , dafs die Zusammensetzungs¬
ebene , als ebene Figur an sich betrachtet , eine 2fach pgliedrige sey 1,

1 Oder allgemeiner : eine 2fach x X pgliedrige , wenn x eine
ganze Zahl bedeutet . Es setzt dieses Gleichheit von Winkeln voraus,
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während die auf sie senkrechte Axe eine blofse lfach pgliedrige
Axe ist . Mons* 1 führt einen hierher gehörigen Periklinzwilling

an . Als eine besondere Merkwürdigkeit ist es daher zu betrach¬
ten , dafs bei den durch Kalkspathmasse versteinerten Knkri-
niten - Stielgliedern je zwei an einander sitzende Glieder in Be¬
ziehung auf die Durchgänge der Kalkspathmasse zu betrachten
sind als Nebenzwillinge , bei denen fast jedesmal die Neben-
zwillingsaxe eine ebenbildlich 2endige lfach 3gliedrige ist 2.

Oft Zeigt sich wiederholt die Zusammensetzungsart nacho o

dem Gesetze der Nebenzwillingsbildung so , dafs an dem 2ten
Krystalle ein 3ter u . s.w . anliegt . Dabei sind entweder die Zu-
sammensetzungsllächen einander parallel oder nicht . Sind sie
parallel , so besteht das Ganze aus plattenförmigen Theilen , wel¬
che, was die Stellung angeht , ausgedrückt werden können durch
a . b . a . b . a . b . a . b . . . , wenn die Verbindung der beiden Buch¬
staben a . b oder b . a einen Nebenzwilling bedeutet . Zuweilen
sind die Platten der einen Stellung dicker als die der andern,
welche letztere zuweilen so dünn sind , dafs das Ganze auf den

ersten Blick das Ansehen eines einzelnen , vollständig ausgebil¬
deten Krystalls hat , bei näherer Betrachtung aber ergiebt sich,
dal's er in Platten zerschnitten ist , welche von einander getrennt
sind durch zuweilen fast unmefsbar dünne Lamellen von dersel¬

ben Substanz , aber von anderer Stellung u. s. w . Dadurch er¬
hält der scheinbar einzelne Krystall auf einigen seiner Flächen
ein gewissermafsen gestreiftes Ansehen , was oft seine wahre
Beschaffenheit erst verräth . Man beobachtet Gebilde solcher Art,

wie sie dieser Zusammensetzung entsprechen , besonders häufig
bei Albit , Periklin , Oligoklas , Labrador , Arragon u. s.w . Sind
die Zusammensetzungsflächen nicht alle parallel , so entstehen
oft KrystallgTuppen , welchen , wenn man sie als Ganze für sich
betrachtet , gleichfalls Strahlensysteme entsprechen , die von denen
des einzelnen Krystalls oft sehr beträchtlicli verschieden sind,
oft aber auch denselben allgemeinen Charakter besitzen.

die aufserdem ungleich seyn könnten , ohne dafs der Charakter der
einzelnen Gestalten ein anderer wäre.

1 Urundrifs der Mineralogie II. S. 295 . Fig . 90.
2 Vergleiche über diese , auch in anderer lleziehung höchst in¬

teressante , Erscheinung die Schrift : Eiullufs des organischen Körpers
auf den unorganischen , nachgewiesen an Eticriuiteu , l’eutacriuitou und
andereu Thierversteiuerungen von Hessel.
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Bei den Durchwachsungen zweier Ivrystalle , besonders aber
bei den Kreuzzwillingen , findet eine weit gröl'sere Mannigfal¬
tigkeit statt hinsichtlich des Strahlen - oder Axensystems , das
einer solchen Zwillingsgestalt zusteht . Durchwachsungen zweier
4strahligen Gestalten liefern gstrahlige Zwillingsgestalten , solche
zweier 2 X 4strahligen Gestalten bilden gleichfalls Sstrahlige
Zwillingsformen , Sgliedrige Gestalten liefern häufig Ögliedriue• o ' © O OoO

255 , Zwillinge u . s. w . So stellt die Abbildung einen Kreuzzwilliug
dar, in welchem zwei gleiche 611ächige Kronrandner so mit ein¬
ander verbunden sind , dafs , wenn der eine in erster Stellung
sich befindet , der andere die zweite Stellung hat. Die geren-
Stellig 2endige 2fach 3gliedrige Hauptaxe des einen Kronrand-
ners fällt zusammen mit der des andern und die ihrer RichtungO
entsprechende Axe ap des Zwillings ist gleichstellig 2endig 2facli
Ogliedrig.

Der Staurolith zeigt Kreuzzwillinge verschiedener Art ; die
der einen Art angehörigen sind , wenn beide Krystalle gleiche
Gröfse und einen gemeinsamen Mittelpunct haben , gleichstellig
2endige 2fach 4gliedrige Gestalten , deren Hauptaxe der Linie
von d nach i entspricht , jeder einzelne Staurolithkrystall aber
ist eine gleichstellig 2endige 2fach 2giiedrige Gestalt.

Krystallbeschreibung.
Jede Beschreibung eines räumlichen Gegenstandes mufs,

wenn sie auf den Grad von Vollkommenheit Anspruch machen
will , der ihr möglicher Weise zustehen kann , den mit den nö-
thigen Hiilfsmitteln und Kenntnissen ausgerüsteten Leser in den
Stand setzen , ein dem fraglichen Gegenstände entsprechendes
räumliches oder ebenes Abbild ( Modell , Zeichnung ) beliebig
darstellen zu können ; denn erreicht sie dieses Ziel nicht , so
erzeugt sie auch nur eine unvollkommene Vorstellung von dem
Gegenstände . Sie hat aber auch ihr Ziel auf dem kürzesten
Wege zu erreichen und mufs nicht verwechselt werden mit der
ausführlichen Lehre über den Gegenstand . Ist daher bei einem
Krystalle die Richtung seiner Flächen in Beziehung zu einem
in ihm vorhandenen bestimmten charakteristischen Axen - oder
Strahlensysteme das Beständige , das seinen Charakter Ausma¬
chende , und wird es als Grundsatz anerkannt , dafs die sämmt-
lichen Flächen eines Krystalls und einer ganzen Krystallreihe
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einen gerengesetzlichen Flächenverein bilden , so wird bei der
Beschreibung eines Krystalls oder einer Krystallreihe diejenige
Methode die zweckmäßigste seyn , welche diese Verhältnisse , auf
die es vorzüglich ankonimt , am schnellsten aufzufassen verstattet.

Es dürfte daher bei der Beschreibung eines Krvstalls (oder
einer Krystallreihe ) eine Angabe , aus welcher die Classe , Ord¬
nung , Familie und Art der Krystallreihe erkannt werden kann,
in welche er gehört , das erste Erfordernifs seyn . Ist dann aus¬
gemacht . dafs der cerenjresetzliche Zusammenhang der verschie-

denen Flächenarten einer Krystallreihe , das Ineinandergreifen
der verschiedenen Zonen u, s. w . sich am einfachsten aus dem

Systeme der Träger dieser Flächenarten erkennen und entwik-
keln lasse , so muls es am zweckmäfsigsten seyn , die Bestimmung
des gerengesetzlichen Zusammenhangs der Träger bei der Kry-
stallbeschreibung zum Grunde zu legen , damit aus dem unmit¬
telbar zu Gebenden das vom Leser selbst zu Findende möglichst
leicht gefunden werden könne . Auch ist es von selbst einleuch¬
tend , dafs man in dieser Bestimmung von den einfachen  Zellen

auszugehen habe , wenn von I - und 2mafsigen oder 1 - und
3mafsigen oder von 4axigen Gestalten die Rede ist.

Eine zvveckmäfsige und kurzgefafste Beschreibung einer
Krystallreihe hat daher folgende Angaben ( von denen einige,
wenn sie sich von selbst aus den andern bestimmen , weggelas¬
sen werden können ) zu enthalten :

1) den Namen der Art der Krystallreihe ;
2)  die Stellung der Mafsstrahlen a,R , r in der als erste be¬

trachteten Zelle , angedeutet durch Zusammenstellung der Buch-
a a

staben Rr oder rll , welche dem Bilde der äufseren Flächenseite

einer lfach Jgliedrigen Fläche in dieser Zelle entspricht;
3) die ebenen Winkel (und als nützliche Zugabe die Nei¬

gungswinkel ) der Wände der lsten Trägerzelle (a || R , a jj r,
ll | | r , aR || ar , aR || Rr , ar || Rr ) ;

4 ) das Verhältnifs der ursprünglichen Mafse für die 3 Mes¬
sungsträger a,R , r in Zahlen ausgedrückt , welche rational oder
irrational seyn können , je nachdem sie aus der Beschaffenheit
der Gestalt sich ergeben 1;

1 Für die I - und 3mafsigen Gestalten ist H : r = \ ' 3 : 2 oder
= 2 : y~3,  für die 1- und ttmafsigen Gestalten U : r = 1 : Y~2 oder
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5) die tabellarische Aufzählung der Mafszählerverhältnisse

in den Zeichen der den beobachteten Flächenarten entsprechen¬
den Trägeraiten . Findet der Fall statt , dafs nicht alle Zellen
sich gleichwerthig verhalten , so ist bei dieser Aufzählung die
Unterabtheilung nach den Zellenarten zu wahren , so dals die
Mafszählerverhältnisse für die einer und derselben Zellenart
ungehörigen Träger zusannnengestellt werden in einer Columne,
welche als Ueberschrifl das besondere Zeichen der Zelle erhält,
in welcher jene Träger Auftreten . Dabei ist es bequem , neben¬
her jede Trägerart mit einem besondern einzelnen Buchstaben
zu bezeichnen ( der sich leichter , als jedes nocli so einfache
aus mehreren einzelnen Theilen zusammengesetzte Zeichen , in
etwaigen Abbildungen auf das Bild der getragenen Flächen ein-
»chreiben läfst ) und diesen als Stellvertreter für eine nicht aus¬
führbare wörtliche Benennung der einzelnen ihrer Richtung nach
durch das gegebene Zeichen bestimmten Träger - oder Flächenart
zu betrachten . Dieser dient zugleich , um auf etwa vorhandene
beigefügte oder in anzuführenden Werken befindliche Abbildun¬
gen zu verweisen , wenn auf diesen die Flächen durch solche
Buchstaben bezeichnet sind.

Eine solche tabellarische Zusammenstellung würde daher bei
einer 3gliedrigen Krystallreihe* 1 z . B. folgende Form haben :

R r jh a, i R , r i a . + 11. r
o 1 0 0 P 1 i 0 g 2 1 0
c 0 1 0 Ql 14 0 f 1 2 0
u 0 0 1 X 111 X 2 4 3

r 1 1 2
y 114

Daran kann sich füglich reihen die Angabe von einem oder
mehreren der 6 Winkel , welche jeder fragliche solche Träger

= J^ 2 : 1 , nur bei den 1 - und lmafsigen findet mannigfache Ver¬
schiedenheit hinsichtlich auf das Verhältnifs 1t : r statt , Dafs eiue
Angabe von Winkeln , aus welchen mittelbar der Werth des Verhält¬
nisses a : R : r erkannt werden kann , gleichfalls genügt , bedarf der
Erinnerung nicht.

1 Die Tabelle bezieht sich auf mehrere der wichtigsten Kalk-
spathkrystalle , deren einige auch durch die Abbildungen Fig . 2-tö A,
n , C versinnlicht sind . Es ist nämlich A = mo und B = cP und
C == y . r . P . c . m.

t
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bildet mit a, mit R , mit r , mit der Ebene aR , mit ar und mit

II r, der Zelle , in der er liegt 1.
0) Angabe etwaiger besonderer Eigentliümlicbkeiten und

Kennzeichen einzelner Flächenarten , Dahin gehört Art und Grad

der Spaltbarkeit , Verschiedenheit an Härte , Cestreiftseyn , Rau¬
higkeit , Glätte , Stärke und Art des Glanzes u. s. w,

7) Aufzählung der beobachteten Verbindungen von Flä¬

chenarten ( der Combinationsgestalten ) durch Zusammenstellungen
der vollständigen Zeichen ihrer Träger oder der die Stelle des

Namens vertretenden Buchstaben in solcher Ordnung , dafs der

Trä »er der gewöhnlich den gröfsten Theil der Krystallober-
lläche einnehmenden Flächenart vor dem der minder ausgedehn¬

ten aufgeführt wird , oderauch in solcher Ordnung , dafs man

von den bei senkrechter Hauptaxe steileren zu den ilacheren,

oder umgekehrt , fortschreitet.
8 ) Angabe etwa beobachteter Zwillingsbildungen u . s. \v,

9) Angabe anderweitiger physikalischer und chemischer
' Eigenschaften und Verhältnisse der beobachteten Krystalle ( be¬

sonders Härte , Gewicht , Verhalten gegen das Licht , gegen che-

mische Prüfungsmittel , Ergebnifs der chemischen Zerlegung u.

s. w .) , sofern dieselben dienen , den Leser die Einerleiheit
der beschriebenen Krystalle mit solchen , die er selbst zu beob¬

achten Gelegenheit hat ( in materieller Hinsicht ) , erkennen zu

lassen , und ihn daher in den Stand setzen , die Richtigkeit der

mifgetheilten Angaben zu prüfen . Es ist deshalb oft manche

unbedeutend scheinende geschichtliche Angabe ( über Bereitungs¬

art , Vorkommen u. s,w .) von nicht geringer Wichtigkeit.

Das Wichtigste aus der Geschichte der
Krystallkunde.

Die sorgfältigere Beachtung der Krystallformen begann erst
mit Weiineh und Rome de l ’Isle . Der erstere besonders suchte

den Zusammenhang der Krystallformen einer und derselben kry-
stallisirten Substanz dadurch auszudrücken , dafs er die einen

1 Statt dieser Winkelangabeu kann , da wo die Flächenart eine

ringsum eudiieh begrenzte Gestalt bildet , die Angabe der Gröl 'sen
der Kanteu dieser Gestalt stehen . Jene Angabe ersetzt diese stets,
diese aber ist nicht überall anwendbar.
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